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Der Blech-Satz, so nennt man die vier Jazz-Trompeter, die hier mit aufgesetzten

Dämpfern, aber viel Inbrunst blasen. Der dritte von links, Casimir Bonjour aus

Lausanne, ist der Solist des Quartetts.

Le gwatwor c/e* trompete*, dont /e m/zVte (7e troisième depwL Lt g<j«c/zeJ e*f Casimir

Po«jo#r, de Lawsarzne.

Der Westschweizer Billy Toffel singt seit fast fünf Jahren schon als Mitglied der Teddy-
Stauffer-Kapelle seine über- oder schwermütigen Songs ins Mikrophon, wobei aber glücklicher-
weise der Uèbermut gewichtiger ist als die Schwermut.

De sa uoix c/»a«de, P///y 7~o//e/ c/zarme /es coap/es en/acés. // est Romand et /ait partie de /'or-
dbesfre dep«is près de cing ans.

Die beiden Pianisten, der Berner Buddy Bertinat und der in
Zürich geborene Jack Trommer, die zugleich die Arrangeure
der Jazz-Stücke sind und sie auf «sweet and hot» (süß und

heiß) umarbeiten. Die Jazz-Musik der Teddy-Stauffer-Kapelle ist

nicht einfach Import aus Amerika, sondern Ergebnis einer durch
das Sieb des eigenen Temperamentes gedrungenen Bearbeitung.

Le tempérament et /a /antaisie des de«x pianistes ß#ddy 5er-
tinat, de Perne, et /acfe TVommer, de Z«ric/z, sont d'«n pré-
cieax concours /ors<?«'i/ s'agit de transposer /es derzziers sacces,

car comme tows /es grands orchestres de jazz ce/«/ de 7"eddy

Sta«//er a son sty/e personne/.

Wenn der Dirigent das Hirn der Jazz-Band ist, dann ist der Schlagzeuger ihr Herz.
Er hämmert aller Welt vernehmbar das Tempo ihrer Pulsschläge auf die ihm er-
reichbaren Lärminstrumente. Wie Hirn und Herz zusammengehören, so gehören

Teddy Stauffer und Paul Guggisberg zusammen, der Mitbegründer der Kapelle ist

und mit wahrer Leidenschaft seine Instrumente bedient. In einem geplanten
Schweizer Soldatenfilm, «Margrit und die Soldaten», worin Teddy Stauffer und
seine Kapelle mitwirken sollen, wird er als Korporal Guggisberg eine Rolle spielen.

Sz /'on pe«t d/re d« che/ ç«'// est /e certzeaa d« jazz, /e «riyncopdtenr» en est /e cœ«r.

Comme certzea« et ccear tratzaz/Zent c/e concert, 7*edc/y St««//er et Paa/ Gagg/shez^g, /e

co-/ondatear de /'orchestre. Dans /e /z/m çae /'on projette, «Â/argaerzte et /es so/dats»,

oà /'orchestre Staa//er vzendra co//ahorer, Gaggzsherg tiendra /e ro/e d an capora/.

Bujka Bertalan, ein in Bern niedergelassener
Ungar, ist Primas der Kapelle. Er ist Virtuose
und Geigenakrobat. In allen möglichen Ver-
renkungen handhabt er seine Geige, und wenn
man glaubt, jetzt sei er am Ende seiner Weis-
heit angelangt, klemmt er den Bogen zwischen
die Knie und rapst seine Geige daran herum,
ohne daß die Melodie zerrapst würde.

Pajha Perta/azz, «n LZozzgrozs demearé à Perne,
est /e grand ténor de /'orchestre, toat à /a /oz's

tzzrtaose et acrobate da tzzo/ozz.

Die Jazz-Musik gehört in die Kategorie der änstek-

kenden Krankheiten, sofern es nämlich als Krank-
heitssymptom anzusehen ist, wenn sich ruhige

Bürger, Familienväter und sogar Nichttänzer, geschweige

die beweglicheren Zwanzigjährigen, plötzlich von Takt-
wellen beherrscht fühlen und mit Teilen ihrer Muskulatur
die von den Saxophonen ausgeschrienen Rhythmen sieht-

bar nachzuzucken beginnen. Da sie sich aber der An-
steckung freiwillig aussetzen, scheint es sich um ein harm-
loses, vielleicht sogar beliebtes Fieber zu handeln. Wir
haben mit dem liebenswürdigen Fieber-Erreger gesprochen

und folgendes von ihm vernommen:
Teddy Stauffer stammt aus Bern, wo sein Vater heute

noch als Bundesbeamter tätig ist. Daheim mußte er Geige

spielen, um seine Geschwister zu Weihnachten beim «Stille-

Nacht»-Singen begleiten zu können. Ein beim Skifahren

geholter Armbruch verhinderte ihn, ein Geigenvirtuose
zu werden. In einem Pensionat der Westschweiz hört er

Jazzplatten. Der Jazzfunke springt über, elektrisiert ihm
die Beine und vor allem Hirn und Herz. Ehe der Funke

zum Feuer wird, muß Teddy noch eine Banklehre bei der

Volksbank absolvieren. Der Umgang mit Zahlen schadet

seiner Jazzbegeisterung nicht, und der Kontakt mit der

Musik bleibt schon dadurch lebendig, daß er das «Gym-
meler-Orchester» leitet. Auf dem Umweg über den Film
klopft die weite Welt bei ihm an. Im Kino sieht er Bilder

vom Lunapark, Großstadtleben, nätti Meitschi... und
da reift die heimliche Sehnsucht zur Tat: er reist mit eini-

gen Kameraden anno 1928 ohne Einverständnis der Eltern
nach Berlin. Die unbekannten Berner Stadtmusikanten
verwandeln sich in Engländer, nennen sich «Teddy and

his Band», stoßen zufällig auf einen Agenten und landen

schließlich in Gleiwitz in Oberschlesien, wo die Parole

lautet: arbeiten, verdienen und vor allem: nume nid hei!

D'Bärnergringe dürestiere! — Zwei wirklich gute Jazz-
musiker werden hinzu engagiert, die verzehren jedoch fast

alle Einnahmen, so daß die ganze Gesellschaft nach drei

Monaten mit einem Schinken und acht Mark nach Berlin
zurückkehrt. In einem Lokal namens «Himmel und
Hölle» dürfen dann die Ausgehungerten von nachmittags
bis morgens in der Früh spielen — «nach 14 Tage gheit
e Musiker binere settige-n-Arbeit zämme» —, die Berner

halten es aber drei Monate aus. Dann werden sie glück-
licherweise in Willy Schäfers «Kabarett der Namenlosen»

aufgenommen, wo sie bald zu Namen kommen. Der
Rundfunk interessiert sich für die jungen Draufgänger,
es geht aufwärts, und eines Tages machen sie den Sprung
übers große Wasser. In New York verpflichtet sich Teddy
Stauffer mit seinen Getreuen — es sind jetzt ihrer zwölf
— auf den Luxusdampfer «St. Louis», auf dem sie als

Bordmusik manche Westindienreise und Nordlandfahrten
bis nach Rußland hinüber machten. Sie waren «Musik für
alles», Deckmusik, Kirchenmusik zu sämtlichen Religionen
und Tanzmusik. Der Erfolg ist angekurbelt, die Engage-

ments folgen sich, alle größeren Städte Europas werden

besucht, die Säle sind voll, die Besucher begeistert — nach

und nach entstehen 200 Grammophonplatten und, was

das Glück voll macht, das ist die Möglichkeit, neben dem

geliebten Jazz auch noch dem ebenso geliebten Sport leben

zu dürfen. Schwimmen, Reiten, Tennisspielen, Skifahren,

kurz, die sportliche Beschäftigung, das ist ein Stück Le-
bensinhalt der Teddy-Stauffer-Leute, und der Chef ist

stolz darauf, daß seine Leute so frisch und gesund aussehen.
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Die si ilsI
Teddy Stauffers Aufstieg

Photos

OuggsnbQhl-PrUma

:*f

La carrière Je 7*eJJy Stawjfer t/ent J« /ï/m amé-
ricain. On imagine /ort h/en projetée à /'écran /et
étape* Je cette vie mowvementée gwe towrmente /a
Jémonia<7«e /rénétie J# jazz. 7*eJJy nait à Berne,
«ne vi//e p/eine Je gérania et Je hwvewr* Je hière

powr #«i /et évationt ne Jépattent pat /et yatt à

/a GranJe Cave on /a /ectnre Jet jonrnanx an Ca-
tino. Bon père entenJ /ni /aire apprenJre /e vio/on
awx ten/et /înt Je /ni voir accompagner /e «7/ei/ige
Nacht» <?ne ne mançne pat Je chanter /a /ami//e
an toir Je Noë/. Le Jettin /ait ma/ /et chotet pnit-
<ywe 7*eJJy te catte /e /»rat Jant nne conrte à thi, i/
/ni /anf renoncer à Jevenir nn virtnote et te con-
tenter J'éconter /et Jit^net Je gramophone. C'ett
/à ta première révé/ation Jn jazz. Son père, gni ett
/onctionnaire, et partant raitonnah/e, n'entenJ pat
gne ton /î/t Jevienne nn mnticien Je pro/ettion,
état (?n'i/ Joit je pente comparer à ce/ni Je ta/fim-
hänfne. TeJJy ett mit en ttage Jant nne han^ne,
mait /'ingratitnJe Jet chij/ret ne parvient pat à

tner ton gont Jn «hot». Ln 792#, i/ t'en/nit Je /a
maiton paterne//e, gagne Ber/in on avec <jne/^net
copain* i/ monte /'orchettre «7"eJJy anJ hit hanJ>.
Let Jéhntt tont Ji//îci/et, i/ ett Jet jonrt on /'on
ne Jitpote gne Je S marht et J'nn jamhon, mai* nn
jonr /a raJio t'intérette à cet Jéhntantt énergi^net
<?«e ne rehntent anenne peine. Pnit vient /e Jépart
ponr /et Ltatt-f/nit, /'engagement Je /'orchettre
— <yni compte a/ort /2 memhret — tnr nn hafean
Je p/aitance çni ejffectne Jet croitièret anx /nJet
et Jant /e granJ norJ. 7*onr a tonr 7"eJJy et tet
hoyt charment tnr /e pont /et réveriet Jet Jona-
rièret, accompagnent /et ritet Jet Ji/férentt o//îcet
re/igienx ^ne /'on cé/èhre à horJ et entraînent /a

jennette Jant /e tonrhi//on Je /a Jante. Fient /ogi-
gnement /e tnccèt, /et contratt en matte, /et enre-
gittrementt, /et concertt, /a tonrnée Jet capita/et.
Qne /'on mette Jant cette hittoire nne on Jenx
jo/iet ////et, çne /'on y ajonte Jet vitiont tportivet,
car ce che/ J'orchettre pratiçne avec nne éga/e
virtnotité /a natation, /e tennit, /'é^nitation et /e

thi et /'on anra nne honnête proJnction #«i /era
patter nne charmante toirée.

Teddy Stauffer, der schlanke, sportlich straffe und sonngebräunte
Mann, der mit dem Dirigentenstöcklein seine 15 Jazz-Musiker durch
die zwischen sanftem Gesäusel und kreischender Tobsucht gelegenen
rhythmischen Gefilde führt, seine gehorsame Schar zur Raserei auf-
stachfeit und dann wieder in spielende Harmlosigkeit verwandelt, musi-
kalischer Entfesslungskünstler, Tonbändiger und Taktfanatiker zugleich ist.

7"eJJy Staw/jFer dirigeant à /a hagwette /et 7.J mwticient Je ton orchettre
Je jazz.

Wenn Beliebtheit eine magnetische Kraft ist, dann ist Teddy Stauffer
ein Ton-Magnet, denn seine Anziehungskraft übersteigt alles übliche
Maß. Die Jungen, denen die leidenschaftlichen Jazz-Rhythmen viel-
leicht ähnlich ins Ohr dringen mögen, wie dem Soldatenpferd von
anno dazumal das Geschmetter der Schlachttrompeten, schenken Teddy
ihre ganze Zuneigung und Begeisterung. Wo immer Teddy Stauffers
Jazz-Kapelle zum Tanz aufspielt, wie hier im Garten des Zürcher
Kursaals, stellen sich sofort verzückten Ohres die Zaungäste ein, und
zu beiden Seiten der Straße bilden sich Spaliere von Velofahrern, die
von Teddys Rhythmen magnetisch festgehalten werden.

£n tow* /ie«x o« te proJwit Sfaw/jFer, i/ y a /o«/e et Jant /a r«e /et jewnet
t'arrêtent. Photo pr/te Jevanf /e Rwrtaa/ Je Zwrich.
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Major Mölders
der erfolgreichste deutsche Jagdflieger. Er hat seit Beginn des

Krieges 32 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Le md/or A/ö/ders, ds de gwerre <?«i depnis /e dé/>«î

(fer Ziosti/ités d/»dttif 32 dppdrei/s ennemis.

Ignaz Vadorewsky
- berühmte Pianist und ehemalige polnische Ministerpräsident, der bis

zt auf seiner Besitzung Riond-Bosson bei Morges am Genfersee lebte,
aus der Schweiz abgereist, um sich dauernd in Amerika niederzulassen.

tdZ PdderewsLy. L'i//«stre pidniste et ex-président d« Consei/ po/ondis
ppréte à ^«itter ponr nn temps indéterminé ton downine de Äiond-
sson, près A/orges, po«r se rendre d«x £tdts-/7nis.

l£ëiiig: Christian X. von Dänemark
begeht am kommenden 26. September seinen 70. Geburtstag. — Der
Monarch mit seinen Enkelkindern Ingolf und Margareth.

S. AL CÄristidn X, Roi de DdnemdrL — çwi /e 26 septembre procLdin /èferd

/pn 70e dnniuersdire — et ses denx petits-en/dnts /ngo// et Afdrgdref/?,

Wentlell Wilkie
der Präsidentschaftskandidat der Republikaner von USA., auf einer Pro-
pagandatournee. Bei seiner jüngsten Rede in Rushville im Staate Indiana
bekannte er sich von neuem, wie früher immer schon, als Kriegsgegner.

Wende// Wii/h'e, candidat rép«Z>/icdin d /d présidence des £tdts-£/nis, est

nn /eruent pdrtisdn de /d non-immixion de son pdjs ddns /d gnerre enro-
péenne. Le uoici pdr/dnt d R#sÂfi//e (7ndidndJ.
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Rollende Vergeltuiigsangriffe gegen England
nennen die deutschen Heeresberichte die pausenlosen Bombenraids gegen Südengland
und besonders gegen London. In den Docks und Tankanlagen entlang der Themse
und in der Londoner City selbst haben die Bombardierungen der letzten zehn Tage
furchtbare Verheerungen angerichtet. Bild: In Brand geschossene Oeltanks am Ufer
der Themse.

La Grande-Pretagne so«* Zes Z>om£es aZZemandes. Réservoirs d'essence en /Zawmei s«r
Zes rive* de Za Tamise.

Siebenbürgen miter
neuer Herrschaft

Einzug einer ungarischen Rad-
fahrerabteilung in ein sieben-
bürgisches Dorf. In den Ta-
gen vom 9.—15. September
ist das gesamte an Ungarn ab-
getretene Gebiet von ungari-
sehen Truppen besetzt und
bereits auch die ungarische Ver-
waltung eingerichtet worden.

La LZongrie récupère Za Tran-
syZvanie. Entrée d'an déta-
element cycZisfe magyar dans
«ne Lonrgade de 7*ransyZvanie.

Abschied
von Schanghai

Auf Grund eines japanisch-
englischen Abkommens löst
England die Garnison, die es
bis jetzt in der britischen
Konzession von Schanghai
unterhalten hat, auf und zieht
die Truppen zurück. Bild:
Der Abschiedsgruß der Eng-
ländervor der amerikanischen
Garnison.

Départ de SLangLai". v4 Za

s«ite d'«n récent accord an-
gZo-japonais, Za garnZiow Z>ri-

fannigwe cantonnée à SLang-
Z>aï gaffte Za pZace. La voici
a« départ s«Z«ant Za garnison
américaine.

Kanonade über den Kanal
Deutsches schweres, weittragendes Geschütz an der französischen Küste im Feuer mit
Ziel Dover. Eben hat ein Schuß das mehr als 10 Meter lange Geschützrohr verlassen.
Links von der Pulverrauchwolke ist deutlich das Geschoß sichtbar.

Fe« s«r Dowvres. Pièce aZZemande de gros caZi&re, en position s«r Za cote /ranfaise,
tirant par-dess«s Ze canaZ. Le t«Z>e d« canon ne mes«re pas moins de 10 mètres.
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